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D Christen ! urtheilet nur selbst , heißt das , sich

abtödten , wenn man alle Lustbarkeiten genießt , derer

das Alter fähig ist ; wenn man alle Bequemlichkeiten

sucht , die ein reiches Glück darbiethen kann ; wenn

man einen Theil des Tages mit Schlafen , den andern

mit Schlemmen und Spielen , den dritten bey der

Schaubühne , den vierten mit unnützem Geschwätze ver¬

zehrt ? Sehet doch , was man für unnütze Ausgaben

macht ; erwäget die unmäßige Freyheit in dem Umgän¬

ge ; betrachtet die Zärtlichkeit , womit man dem Leibe

schmeichelt ; betrachtet die . müßige Jugend , welche die

schönsten Stunden mit Kurzweilen verliert ; betrachtet
die theils aus Verläumdern , theils aus Stutzern , theils
aus Spielern bestehenden Gesellschaften , und saget mir

dann , herrscht wohl der Geist der Abtödtung in der

heutigen Christenheit ? Und doch ist keiner unter allen

diesen , der nach einem so weichlichen Leben nicht einen

seligen Tod hoffte . O ihr Betrogenen ! ruft der heil.

Bernhard aus , wenn die Abtödtung nicht voraus geht,

so kann kein seliger Tod darauf folgen . Wer also Christo

angehört , muß sich freywillig abtödten , wie wir bisher

gehöret haben . Diese Abtödtung muß aber auch allo §,

wem seyn , wie wir hören werden im zweyten Theile.

Zweyter Theil.
- I Wir dürfen uns nicht lange besinnen , wie weit
'

^ sich die Abtödtung eines Christen erstrecken müsse . Pau-
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lus zeigt uns deutlich und ausführlich , wie in dem

Christen alles abgctödtek feyn soll. Die Christo zugehö - "

ren , sagt er , diese kreuzigen ihr Fleisch , sammt den

Lastern und Begierden . So muß also in uns gekreuzt - ^

get und abgetödtet werden s ) das Fleisch , das ist , un - 6

ser Leib , unsere äußerlichen Sinne , unsere Glieder ; ^

L ) die Laster , daS ist , die bösen , in uns durch vieles ^

Sündigen veralteten und eingewurzelten Gewohnheiten ;
^

c ) die Begierlichkeit , das ist , die allen Adamskindern , ^

auch den heiligsten und frömmsten Seelen , angebornen

Neigungen zum Bösen . Weichlinge ! die ihr euch Chri -
^

stm nennet , und die ihr euch selbst liebet , als wäre ^

Jesus nicht am Kreuze gestorben , fürchtet euch ! die

Wahrheit , die wir heute betrachten » zeigt euch , daß

ihr ganz anders leben » weit strenger mit euch umgehen
^

müsset , wenn ihr mit Jesu vereiniget seyn wollet.

Das Fleisch muß gekreuziget seyn ; das heißt , wir

müssen unfern Leib nicht lieben , ihn nicht verzärteln.

Wir müssen , wie Paulus sagt , Kolloss . 3 . unsere Glie -
^

der hier auf Erden abtödten , unsere Sinnlichkeit , an - ^

feinden und kreuzigen . Ich will hier nicht behaupten ,
" k

daß wir , wie es viele Heilige thaten , unfern Leib mit

stetem Fasten ausmergeln , mit vielem Bethen und ^

Wachen auszehren , mit harnen Kleidern , oder eisernen ^

Bußgürteln umgeben , mit blutigen Geißelstreichen ver-

wunden , oder sonst auf andere Weise quälen und ka-

steyen sollen . Dieses alles ist ein heiliger Eifer , den ich
^
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in den heutigen Christen anzufeuern , vergebens suchen
würde . Ich halte mich nur an die nothwendige Ab-

tödlung des Fleisches , ohne welche es unmöglich ist
selig zu werden , kraft welcher alle Sinne - des Leibes

gekreuziget sepn sollen - Denn , ist es wohl von dem

christlichen Gesetze erlaubet , daß ein Mensch der Sklave

seiner Sinnlichkeit sey , nur bedacht , wie er seine Sinne

vergnügen könnte ? In seinem Leben nichts thun , als
seine Freude und Wollust suchen , heißt , sich verdammen.

Sehet diesen Christen : er hat keine andere Sorge,
als seinen Leib zu pflegen ; alle Arbeit ist ihm zu müh¬
sam ; den ganzen Tag bringt er in müßiger Ruhe zu,
ganze Stunden sitzt er zu Tische , wo er Speisen wählt,
die seinen Gaumen am meisten reizen , Getränke nimmt,
die seine Leidenschaften am meisten entzünden . Ist sei¬
ne Sinnlichkeit dießfalls befriediget , so warten schon
andere Vergnügungen auf ihn ; Gesellschaften , Spiele,
Spaziergänge , Schauspiele und der Tanz . Und wenn
alles dieses zu Ende ist , so wirft er sich auf sein wei¬
ches Lager , und schläft bis zum Hellen Mittag . Mcy,
net ihr wohl , ein solcher Sklave der Sinnlichkeit habe
einen Antheil an Jesu Christo , einen Anspruch auf die
ewige Freude ? Nein , mit dem reichen Manne in dem
Evang . Luk . 16 . wird die Hölle seine Wohnung seyn.
Hätte er auch weiter nichts gesündiget , als nur ein so
sinnliches , gemächliches Leben geführet , so wird er
doch in den ewigen Flammen hören müssen : Mein
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Sohn ! du hast in deinem Leben alle Freuden genössen -

du hast von keiner Abtödtung gewußt , nun ist es billig,

Haß du von einer ewigen Qual gepeiniget werdest.

Wer im Reiche Christi einen Platz verlangt , der

Muß mit Christo gekreuziget seyn ; er muß nicht nach

der Sinnlichkeit leben . Seine Stunden müssen zwischen

der Arbeit und den Andachtspflichten getheilet seyn;

der Leib muß durch die Arbeit beschäftiget werden . Der

Schlaf muß nicht die längste und beste Zeit unsers Le¬

bens einnehmen ; er ist nothwendig , aber er soll kurz

seyn , und nur zu gewissen Stunden gestattet werden.

Die Nahrung muß genossen werden ; aber mit Mäßig¬

keit . Es soll einem Christen gleichgültig seyn , ab man

ihm gemeine Speisen , oder niedliche Bissen vorlegt ; -

ja oft soll er seinem Geschmack gerade dasjenige versa¬

gen , wornach es ihn am meisten gelüstet . Der Mund

muß oft geschlossen bleiben , wenn man merkt , daß man

reden wollte , was der Wahrheit , der christlichen Lie¬

be , oder der Reinigkeit zuwider wäre . Das Gehör muß

abgetödtet seyn ; die Ohren müssen mit Dornen umge¬

ben werden , damit man die sonst so gefälligen Gesprä¬

che des Unzüchtigen , des Ehrabschneiders , des Ver¬

leumders nicht vernehme . Der ganze Leib muß abge-

tödtet seyn.

Wenn die Berufspflichten etwas erfordern , das

schwer und mühsam ist , so muß man sich dessen nicht

weigern . So kreuziget sich der Seelsorger , wenn er Tag
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und Nacht die heiligen Bücher durchlttst , den ewigen

Wahrheiten nachdenkt , in den apostolischen Arbeiten

für das Heil der Seelen sich , wie Paulus , verwendet»

opfert und schlachtet . 2 . Kor . » L. Go kreuziget sich der

Vater , wenn er für die Nahrung und Erziehung seiner

Kinder die schwerefle Handarbeit unternimmt , und sich

durch seine unaufhörliche Mühe abmattet und erschöpfte

So kreuziget sich die Mutter , wenn sie Tag und Nacht

keine Ruhe hat , und mit unaussprechlicher Sorgfalt

ihre Kinder zeugt > ernährt , bewacht und erzieht . So

kreuziget sich der Arme , wenn er Hunger , Durst,

Blöße , und allen Mangel mit Geduld leidet . So kreu¬

ziget sich der Kranke , wenn er sein Weh mit Gelassen¬

heit duldet , seine bittcrn Arzneyen willig einnimmt,

die schmerzlichen Stiche und Schnitte des Arztes erträgt.

So kreuziget sich ein jeder Christ , wenn er mit Erge¬

benheit , Gott zu Liebe , das tägliche Ungemach deS

Leibes aussteht ; denn es ist ja kein Tag , an welchem

unserm Leibe nicht etwas Widriges zustoßt . Hitze , Kalte,

Hunger , Durst , Mattigkeit , Schwachheit , Krank¬

heit , kurz , bald diese , bald eine andere Verdrießlich¬

keit , sind lauter Mittel , mit welchen man sein Fleisch

kreuzigen kann . Beschweret euch nicht über diese Lehre,

m . Z . , denn wer ist unter uns , der sich nicht für ei¬

nen Sünder bekennen muß ? wer ist , der nicht durch

seine oft wiederholten Sünden lasterhafte Gewohnheiten

an sich genommen hat , die nicht anders , als durch

B
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eine standhafte Abtöhtung vertilget werden können?

Die Christo zugehören , sagt Paulus , haben ihr
Fleisch, sammt ihren Lastern gekreuziget. Durch die Laster
können verstanden werden die schweren Sünden , welche
überhäuft und oft wiederholt , zu einer Gewohnheit
werden , und dem Menschen eine Art vom Zwang an»
thun , wenn man denselben nicht mit Gewalt widersteht.
Es ist unläugbar , daß diefts Mühe kostet , und folg¬
lich , daß der Christ darin sich abtödten muß. Ein Baum,
der seine Wurzeln eben so tief geworfen , als er seine
Aeste ausgebreitet hat , kann wohl anders , als mit
großer Gewalt abgehauen , oder ausgestocket werden?
Ein Geschirr , welches mit übelriechendem Pech und
Schwefel lange Zeit angefüllet war , wird wohl anders,
als mit siedendem Wasser und gewaltsamen Reiben ge¬
säubert werden können ? Eben auf diese Weise hat ein
Christ , der durch die Sünden sich in den Abgrund ver¬
tiefet hat , bey dem die böse Gewohnheit zu einer an¬
dern Natur geworden ist , kein anderes Mittel , als die
Abtödtung. Er muß seine Lasier , seine Gewohnheiten
kreuzigen.

Dieser Hochmüthige hat sich bisher , wie Nabucho-
donosor , höher , als einen Menschen geschähet ; wie
ein übermüthiger Aman , will er , daß alle Menschen
sich vor ihm bis zur Erde beugen ; dieser muß dieses
Laster durch die Abtödtung ausrotten . Er muß sich stets
erinnern, daß er.Staub und Asche , ein Wurm , ein



verächtlicher , hölsenwürdlger Sünder sey ; er muß die

ihm zugefügte Schmach nicht nur verzeihen , sondern die-

elbe , als eine verdiente Strafe , billigen . Jener reiche

Geizige , der über dem Geldsammeln grau geworden

ist ; der sein Herz an feine Kiste nicht nur angeheftet,

sondern angeschmiedet hat ; dessen Seele sich nur darum

glücklich schätzet , weil sie auf viele Jahre hinaus un,

erschöpftiche Reichthümer erworben hat ; dieser muß mit

aller Gewalt sein Herz von seinem Gold und Silber

abreissen , seine irdischen Schätze für nichts achten , den

Armen und Nothleidenden durch Almosen helfen , der

unersättlichen Habsucht absagen , und allein nach den

himmlischen Schätzen trachten.

Jener wollüstige , unreine Mensch , der seine Ju¬

gend schon durch die greulichsten Sünden entehrt ; der

zu den abscheulichsten Schandthaten im Scherze gelacht

hat ; dem das Laster , wie Oehl , in das Mark der

Gebeine gedrungen ist ; dieser muß , sollte es ihm noch

so schwer ankommen , seine unlautern Gewohnheiten ver¬

tilgen , den sündhaften Umgang meiden , die unordent¬

lichen Liebesbande zerreissen , alle , auch die mindesten

Begierden zum Bösen sogleich ersticken . Thut er dieses

nicht , tödtet er sich nicht ad , so bleiben seine Gewohn¬

heiten eingewurzelt , und er in seinen Lastern verstockt,

unbußfertig , auf ewig verloren . So müssen die laster¬

haften Gewohnheiten abgetödtet werden . Was aber noch

mehr ist , m. G . , wäre es , daß « »'
Musch niemals



fthwer gesündiget , daß er seine Unschuld unversehrt es- L
halten hätte , so müßte er dennoch sich abtödten . Er t
könnte ohne Abtödtung zu diesem Stande nicht gekom - e
men seyn , und würde ohne Abtödtung in demselben z
nicht lange verharren - Ohne AbcödLung ist unter uns r
Menschen keine wahre Tugend , keine beständige Heilig - e
keit ; denn nach dem Ausspruche des großen Paulus sind i
jene allein wahre Zünger Jesu , die auch ihre Begier - e
lichkeitrn kreuzigen . ß

Alle Menschen , auch die heiligsten , sind mit Be - d
Zierlichkeiten behaftet . Die Begierlichkeit ist eine anger h
dorne Neigung zu dem , was die Sinne des Leibes ex- 2
gehen kann . Diese Begierlichkeit an sich ist keine Sun - n
de , aber sie ist die Wirkung der Erbsünde , und der An - Z
laß , die Reizung zur wirklichen Sünde . So muß dem - r
nach diese Begierlichkeit gehemmet und abgetödtet wer - z
den . Unter dir , sprach Gott zu Karn , soll deine Nei - g
gung seyn , und du sollst über sie herrschen . Dieses ist 2
schon in dem Gesetze der Natur befohlen worden ; aber 2
in dem evangelischen Gesetze ist uns diese Pflicht weit n
dringender auferlegt . Gin jeder Mensch hat seine befon - u
dere Neigung : der Eine zu den Ehren , der andere zu
den Reichrhümern ; dieser zur Wollust , jener zur Ver - fl
schwendung ; einige zur Unmäßigkeit , viele zum Zorn . k
Ja es gibt sogar nicht wenige , welche mehrere Leiden « f,
schäften « und Neigungen zugleich fühlen . si

Nun ist eS die Hauptpflicht eines Christen , diese p



Neigung zu erkennen , zu befreiten , zu besiegen , so,

daß er derselben in allem zuwider lebe . Untersuche dann

ein jeder unter euch , m , G, , das Geheimste feines Her¬

zens ; betrachtet , wohin eure Begierden meistens zielen,

was euch am meiste .> -)eschäftiget und kränkt ; verhehlet

euch nichts . Urtheilet , was haltet ihr von euch ? Ist

die Ehrsucht , die Wollust , der Geiz , der Zorn , der Neid

eure Hauptneigung ? Habet ihr dieß einmahl erkennt-

so müsset ihr ohne BarmherzigkÄt auf die Vertilgung

dieser Neigung dringen ; ihr müsset diese Neigung wohl

bewachen , auf alle ihre Bewegungen und Eingebungen

Acht haben , das Gegentheil von allen demjenigen thun,

was ihr gefällig wäre . Herrscht in euch die Liebe des

Ruhms und der eiteln Ehre , so hütet euch , etwas zu

reden oder zu thun , um euch das Lob dev Menschen

zu erwerben ; ziehet die stillen , geheimen Tugendübun¬

gen jenen vor « welche öffentlich schimmern , und die

Augen Anderer auf euch ziehen . Erfreuet euch , wen»

Andere euch übertreffen , wenn Andere gelobet werden,

wenn alles , was an euch rühmlich ist , verborgen und

unbekannt bleibt.

Ist die Geldgierde eure heftigste Neigung , so be¬

streitet sie immerfort ; überzeuget euch von der Nichtig¬

keit aller irdischen Güter , die der Tod raubt ; theilet

freygebig Almosen unter die Armen aus , und sorget

für das Zeitliche so , daß ihr das Ewige nicht darüber

yerlieret . Sepd ihr leicht -um Zorne zu bewegen , so



thut euch Gewalt an ; befleißet euch , sanftmüthig zu
seyn ; dämpfet die erste Hitze ; bedenket euch zuvor,
ehe ihr redet ; merket , wxr diejenigen sind , die euch am
meisten zuin Zorne reizen ; redet gelassen mit ihnen , er/
zeiget euch ihnen freundlich , gM

'nnet sie lieb durch
Wohlthätigkeit ; bestrafet euch gleich , wenn ihr auch in
den geringsten Zorn ausgebrochen seyd . Ist die Wollust
euer stärkster Trieb , so seyd streng mit euch selbst,
widersprechet euer » Einbildungen , verbannet alle un¬
reinen Gedanken , verfluchet alle unordentlichen Begier¬
den , meidet alle Gelegenheiten , bezähmet alle eure
Sinne ; wandelt in dem Geiste , lebet in dem Geiste,
verdränget die Liebe der Geschöpfe durch die Liebe
Gottes . So müssen wir die Begierlichkeiten kreuzigen ,
wenn Jesus uns » und wir Jesu angehören sollen . Dieß,
m . CH . , ist der Grund aller wahren Tugend , sich
selbst verläugnen , sich selbst abtödten . Dieß heißt , nach
den Morten des heutigen Evangeliums , gerechter seyn,
als es die Pharisäer waren.

Fanget demnach an , m . G . , euern Leib , eure bö¬

sen Gewohnheiten , eure Lüste zu bestreiten , und zu ver¬

folgen . Lasset euch durch die Ermahnung des Apostels
dazu aufmuntern . Er bedient sich nicht ohne Ursache des
Wortes kreuzigen ; er will uns dadurch an das Kreuz
unfers Heilandes erinnern . Wenn wir an den gekreu,
zigten Erlöser denken , wenn wir ihn ansehen und be,

trachten , wie werden wir noch der Sinnlichkeit stöhnen



können ? Der Schluß soll also gefaßt seyn : Ja , gekreu¬

zigter Jesus : wir wollen dein eigen seyn ; unser Leib,

unsere Laster , unsere Lüste sollen dir gekreuziget seyn.

Eine stete Abtödtung soll fernerhin unser Fleisch dem

Geiste unterwerfen . Wir wollen nicht nach dem Flei¬

sche , sondern nach dem Geiste leben ; in immerwäh¬

render Uebung . der Verläugnung unserer selbst , in der

Umarmung deines Kreuzes . Mit dir , o Jesu ! wollen

wir gekreuziget seyn , damit wir uns einst mit dir ewig

freuen mögen . Amen.
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